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Beate, Sud ae billigt das Vorgehen der Verwaltung. Ich 
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ſolche Begriffe in frivoler 
ſo machen ſie den 


Das Leitmotiv der ganzen ſozialdemokratſſchen Bewegung iſt: 
Vor wenigen Wochen iſt 7 — 5 NS 
der Sozialdemokraten wegen eines ſolchen Ausſpruches zu acht 
Truppen mü ſen 

„(Ruf: Zur 


Ja, fe 

Der Arbeiter, den fie 

in Verruf erklären, verliert alle Möglichkeit, feinen Lebensunter⸗ 
balt 8 gewinnen. 8 

ie Sozialdemokratie betrachtet den Streik nicht als Mittel 

zur Verbeſſerung der Lage der Arbeiter, ſondern überhaupt als 

Kampfmittel gegen die beſitzende Klaſſe ohne Ruckſicht auf die Er⸗ 

reichung eines anderen Zieles, als um die Klaſſenkluft zu erwei⸗ 

tern. In der Broſchüre von B. Auguſt gegen die Richter'ſchen 

Zukunftsbilder wird der Streik geradezu in dieſer Richtung em⸗ 


pfoblen. Die Eſſenzahnverwaltung muß die ſozialdemokratiſchen 
Arbeiter im Intereſſe der Sicherheit der Staatsverwaltung ent: 
laſſen. Das Beiſpiel der Pariſer Kommune, welche, als der Feind 


vor den Thüren ſtand, die Stadt ins größte Unglück brachte, ſollte 
uns warnen. (Lachen bei den Kater Mennnur unter 
einer ſchwachen Regierung die Revolution möglich tft, fo müſſen 
wir unſerer Regierung dankbar dafür ſein, daß fie die revolutio⸗ 
nären Elemente niederhalt. (Unruhe und Zurufe bei den Sozial⸗ 
demokraten.) Ich danke dem Miniſter für ſeine vorgeſtrigen Er⸗ 
— 5 daß ſein Vorgehen Nachahmung finden wird. 
all rechts. 
Abg. Bebel (Soz): Die Rede des Abo. v. Stumm hät einen 
ganz beſonderen Zweck 3 leider hat ihm der Präſident durch feinen 
uf zur Sache ſein Konzept verdorben; ſonſt hätten wir eine 
Prachtrede aus der Zeit des Soztaliſtengeſetzes zu hören bekommen. 
Es ift jo möglich, daß Herr v. Stumm, der ja Fühlung nach oben 
bat, die Aera eines neuen Sozialiſtengeſetzes hat 


elner Jettung ern wacgentägtih brei Piel, 
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einleiten ſollen. Er hat aber in ſeiner ziemlich langweiligen Rede 
nichts neues vorgebracht. nahm mit Rückſicht auf die Ge⸗ 
ſchäftsordnung uns anweſende Sozialdemokraten von ſeinen Be⸗ 
ſchuldigungen aus. Ich bedauere, daß er nicht den Muth bat, 
ſeine Anklagen auch gegen uns zu erheben. Wir haben keine Ver⸗ 
anlaſſung, uns mit der Partei im Lande nicht zu indentifiziren, 
wenn wir auch nicht für Aeußerungen jedes einzelnen Genoſſen 
eintreten. (Zuruf rechts). Treten Sie etwa für alle 1 
Stöckers ein? Was wollen Sie denn? Hat die Regierung nicht 
ſogar ihr offizielles Organ: „Die rovinzialkorreſpondenz“ 
desavouirt? Ueber die Behauptung, daß wir keine politiſche, 
keine wirthſchaftliche Partei ſind, verliere ich kein Wort; ich ſetze 
ſo viel Vertrauen in den Verſtand des Abg. v. Stumm, daß ich 
annehme, daß er ſelbſt daran nicht glaubt. (Sehr richtig! bei den 
Sozialdemokraten). Eine Partei, wie unſere, die ſtärkſte Partei 
im Reiche, die das ſchärfſte und präziſeſte Programm hat, die 
einen ganz bedeutenden Einfluß auf die geſammte äußere und 
innere Politik des Reiches ausübt! (Oho! rechts). Haben Sie 
denn vergeſſen, daß der Reichskanzler im vorigen Jahre erklärte, 
jedes Geſetz, daß eingebracht wäre, ſei gegen den Einfluß der 
Sozialdemokratie gerichtet? Hat er nicht jetzt im preußiſchen Ab⸗ 
eordnetenhauſe erklärt, daß das Volksſchulgeſetz mit ſeiner Herr⸗ 
chaft der Pfaffen in der Schule die Sozialdemokratie bekämpfen 
ſolle? Sind nicht die meiſten Geſetze in dieſem Hauſe gegen die 
Sozialdemokratie gerichtet geweſen? (Vizepräſident Graf Balleſtrem 
ruft den Redner zur Sache). Wir ſind vom Frhrn. v. Stumm 
. irt worden. (Vizepräſident Graf v. Balleſtrem: Ich habe 
em Redner Zeit genug zur Erwiderung gel ſſen). Hat nicht 
Fürſt Bismarck ſelbſt geſagt, daß die ganze Sozialreform nicht zu 
Stande gekommen wäre ohne die Sozialdemokratie? 

Herr Behr. v. Stumm wirft uns vor, daß wir nur Klaſſen⸗ 
politik treiben. Das ſagt der Mann einer Richtung und foztalen 
Schicht, die in den letzten al die Klinke der Geſetzgebung nur 
benutzt hat, um ſich beſondere Vortheile zu verſchaffen. 
exinnere an die Schutzzollpolitik, an die Zuckerprämien, an die 
Liebesgabe für die Schnapsbrenner, an die Schwindeleien und 
Betrügereien von Fabrikanten, an Schienenſtempelfälſchungen, an 
die Hintergehungen bei der Einkommenſteuer. Das ſind die 
Repräſentanten der gebildeten Klaſſen, die dieſe Niederträchtig⸗ 
keiten begangen haben und ſich jetzt als Vertreter von Moral, 
Sitte und Chriſtenthum hinſtellen. Frhr. v. Stumm hat auch von 
der freien Liebe Ane Er ſollte darüber lieber 15 85 en. 
Es giebt gewiſſe Klaſſen der Geſellſchaft mit einer Y. altreſſen⸗ 
wirthſchaft, daß man bei dieſen ſchon heute von freier Liebe 
ſprechen kann. (Bravo! bei den Sozialdemokraten. Große 
Unruhe rechts.) Frhr. v. Stumm wird vielleicht manches Bei⸗ 
ſpiel in ſeinem Bekanntenkreiſe dafür finden. 

enn Herrn v. Stumm überhaupt ein Fabrikarbeiter ge⸗ 
ſchrieben hat, dann war es ein ſolcher, der deklaſſirt worden iſt, 
der mit höherer Bildung begabt durch die Verhältniſſe gezwungen 
worden iſt, Fabrikarbeiter zu werden. Sollte ihn aber wirklich 
ein Fabrikarbeiter geſchrieben haben, dann iſt es einer von den 
äußerit wenigen Arbeitern, die ein erträglich's Auskommen haben. 
Die Mehrzahl hat große Noth, auch nur das harte Leben zu 
riſten. Sehen Sie ſich die Lohnſtatiſtiken an. Da giebt es Ar⸗ 
beiter, die bei 14 bis e Arbeit kaum 13 Mark wöchent⸗ 
lich verdienen. (Ruf rechts: 0?). Ich ſtelle Ihnen eine ſolche 
ie Serfgum Was die Broſchüre von B. Auguſt betrifft, 
ſo bin ich nicht der Verfaſſer Ehe ich mich in eine ſo unzweideutige 
Anonymität hätte hüllen wollen, hätte ich lieber meinen Namen 
voll angegeben. Der Verfaſſer gehört nicht zur engeren Partei. 
Maßgebend für die Anſchauungen der Sozialdemokratie in Bezug 
auf die Streiks find nur die offiziellen Beſchlüſſe der Barteitage, 
aus denen Herr v. Stumm etwas anderes erſehen kann, als was 
er beleuchtet hat. Herr v. Stumm hält es allerdings nicht für 
eine Tyrannei, daß er ſozialdemokratiſche Arbeiter nicht aufnimmt, 
daß er erſt durch die Gewerbeordnungsnovelle genöthigt worden 
iſt, eine Fabrikordnung einzuführen, die als halbwegs menſchlich 
zu bezeichnen iſt (Vizepräſident Graf v. Balleſtrem erklärt es 
für unzuläſſig, daß von einem Mitgliede des Hauſes geſagt wird, 
er hätte eine un enſchliche Fabrikordnung erlaſſen, und ruft den 
Redner zur Ordnung) 

Nach meiner Auffaſſung hat der Staat kein Recht, in ſeinen Be⸗ 
trieben ſolche Beſtimmungen zu erlaſſen. Sie haben das ja dieſer 
Tage an ihrem eigenen Leibe erfahren, durch die Maßregelung des 
Grafen Limburg⸗Stirum, gegen die die konſervative Partei ſehr leb⸗ 
haft proteſtirt. Und es iſt doch ein Unterſchied zwiſchen einem 
kaiſerlichen Beamten, der auf Grund zu Recht und Geſetz beſtehender 
Beſtimmungen verpflichtet iſt, keine politiſche Oppoſition zu treiben 
und einem Arbeiter, der ohne Rückſicht auf ſeine politiſche und 
wirthſchaftliche Geſinnung nur ſeine Arbeit zu thun hat. Die Auf⸗ 
aſſung der Staatseiſenbahnverwaltung über die Geſinnung der 
Arbeiter widerſpricht ausdrücklich der Erklärung, die Staatsſekretär 
v. Bötticher am 13. Januar hier abgegeben hat, daß eine Reihe von 
fiskaliſchen Betrieben nicht ſolche Beſtimmungen haben und au 
nicht die Abſicht haben, ſolche Beſtimmungen zu erlaſſen. Ich freue 
mich, daß Herr v. Bötticher bisher nicht die Bahnen feines Kollegen 
Thielen gewandelt iſt. Die Anſchouung des Herrn v. Bötticher ent⸗ 
ſpricht auch weit mehr den Anſchauungen des Reichsoberhauptes, 
als die des Miniſter Thielen. (Lebhafter Widerspruch rechts.) In 
einer Audienz wurde 1889 dem Geheimrath Bödiker und dem Abg. 
Röſicke erklärt, daß es darauf ankomme, den Arbeitern die Ueber⸗ 
Sun beizubringen, daß ſie ein allen übrigen gleichberechtigter 
Stand ſeien. Dann verſteht es ſich aber auch von ſelbſt, daß kein 
Unterſchied in Bezug auf die politiſche Geſinnung gemacht werden 
darf. Obo! rechts) Will man die Sozialdemokraten zu reichstreuer 
Geſinnung zurückführen, ſo muß man ſie überzeugen, daß ſie nicht 
in Staat und Geſellſchaft benachtheiligte Weſen ſind. Ebenſo iſt 
in dem kalſerlichen Erlaß vom 4. Februar 1890, welcher die inter⸗ 
nationale Arbeiterſchutztonferenzeinleitete, ausdrücklich ausgeſprochen, 
daß die Staatsbetriebe Muſteranſtalten ſein ſollten. Muſteran⸗ 
ftalten aber und daneben Maßregelungen anders geſinnter Arbeiter, 
daß verträgt ſich nicht. Herr Freiherr von Stumm, halten Sie denn 
Ibren Betrieb für eine Muſteranſalt? (Heiterkeit). 

Von jeher galt ein Chikaniren mit Rückſicht auf politiſche 
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Ueberzeugung als ebenſo e wie aus religiöjer Ueber⸗ 
zeugung. Die preußiſche Verfaſſung ſchreibt ausdrücklich vor, daß 
jeder ſeine Geſinnung frei äußern darf. Das hat praktiſch auch 
für das Reich zu gelten. Wenn es ſoweit kommt, daß der Unter⸗ 
nehmer Arbeiter wegen nicht konvenirender Geſinnung entlaſſen 
kann, dann iſt nur noch ein kleiner Schritt dazu, daß beſtimmte 
Gebote erlaſſen werden, wie der Arbeiter politiſch ſich äußern darf. 


Herr v. Stumm iſt wenigſtens konſequent und führt ſeine 
tyranniſche Forderung der Nichtbeſchäftigung ſozialdemokratiſcher 
Arbeiter auch in ſeinen Betrieben durch. In der angezogenen Ver⸗ 
fügung der Eiſenbahndirektion wird nicht nur verlangt, daß kein 
ſozialdemokratiſcher Agttator beſchäftigt werden ſoll, ſondern über- 
haupt Niemand, der ſozialdemokratiſcher Geſinnung iſt, ja über⸗ 
haupt keiner, deſſen Geſinnung ſich gegen Kalſer und Reich richtet. 
Danach kann es auch freiſinnigen Arbeitern paſſiren, daß fie plötzlich 
entlaſſen werden, denn die Freiſinnigen ſind ja lange genug als 
Reichsfeinde behandelt worden. Und allerdings iſt der Chef der 
Reichseiſenbahnen früher in Hannover auch darin konſequent ge⸗ 
weſen, indem er bei einer Wahl zwiſchen Welfen und Sozialdemo⸗ 
kraten Wahlenthaltung gebot, alſo die politiſche Stellungnahme 
vorſchrieb. Das heißt doch, in der Kultur hinter dem übrigen 
Deutſchland erheblich zurückbleiben. Sie ziehen den Arbeiter zu 
allen Pflichten heran, wie können Sie da ſeine Rechte beſchränken ? 
Wenn der Staat, der doch gleichmäßige Gerechtigkeit üben ſoll, zu 
ſolchen Ver⸗ und Geboten übergeht, ſo ſtellen Sie die bürgerliche 
Freiheit in Frage, verkümmern das Verſammlungs⸗, das Wahl⸗ 
5555 die Gewerbefreiheit, taſten alſo die Grundrechte der Staats- 
ürger an. 
Die Sozialdemokratie beſteht als Partei, ſogar als die größte 
Partei, ſie wird noch weiter wachſen und ihr Anhang wird in das 
Militärleben, in die Eiſenbahnverwaltung und in andere ſtaatliche 
Verwaltungen dringen. Wie weit die Sozialdemokratie ſchon ge⸗ 


ch drungen iſt, beweiſt die Veröffentlichung des Erlaſſes des Prinzen 


Georg. Wenn nun Deutſchland einmal in die Lage kommen ſollte. 
für ſeine Einheit das Schwert zu ziehen, und Sie genöthigt ſein 
werden, auch den letzten Mann der Sozialdemokraten zu gebrauchen, 
ſo dürften Sie ihnen ſchwerlich etwas anthun können. wenn ſie 
behaupten, einen ſolchen Staat nicht zu vertheidigen nöthig zu 
haben. Die Sozialdemokraten haben überall ihre volle Schuldigkeit 
gethan. Sie ſind in der Verwaltung muſterhaft, und in der Fabrik 
die beiten und tüchtigiten Arbeiter. Sie bringen alſo den Staat 
in Gefahr, wenn Sie ſolche unvorſichtigen Maßnahmen treffen. 
Sie treiben damit die Vogelſtraußpolitik und merken nicht daß bei 
aller äußeren Ordnung es unter Ihren 115 — bohrt und wühlt. 
Solche Maßregeln, wie ſie die Eiſenbahnverwaltung gegen die 
n Arbeiter getroffen hat, ſtehen im Wlderſpruch 
mit der Kultur und den allgemeinen ſtaatlichen Geſetzen und der 
Wohlanſtändigeit. Dabei iſt keine Ehre zu holen, ſondern nur 
Blamage und Niederlage. (Beifall bei den Sozialdemokraten.) 


Abg. Haußmann (Volksp.): Wir ſehen aus dem bisherigen 
Gang der Debatte, wie weit wir kommen, wenn bei dem Etat der 
Eiſenbahnverwaltung ſolche 5 Reden gehalten werden, 
wie es Frhr. v. Stumm gethan hat. Da kann es den Gegnern 
nicht verwehrt werden, wenn ſie mit ſolchen Reden antworten, 
wie ſie eben Abg. Bebel gehalten. Er war ſo unhöflich, die Rede 
des Frhr. v. Stumm für langweilig zu erklären. Ich gehe nicht 
ſo weit, theils aus Höflichkeit, theils weil ſie mir in gewiſſer Be⸗ 
ziehung intereſſant war, als ein naiver Ausdruck der Anſchauungen, 
die in der Umgebung des Frhr. v. Stumm, und vielleicht auch 
höher hinauf, jetzt zu herrſchen ſcheinen. Ich muß aber ſo viel 
Einſicht bei Frhr. v. Stumm vorausſetzen, daß er einfieht, daß er 
etwas Ungeſchicktes gemacht hat. (Heiterkeit) Merkt er 
denn nicht, daß Herr Bebel ihm an Dialektik und Logik bei 
Weitem überlegen iſt? (Heiterkeit.) Daß ein Mann von der 
inneren Ueber zeugung und Begeiſterung des Abg. Bebel eine viel 
nachhaltigere Wirkung hier und nach außen erzielt als Herr von 
Stumm? Wenn man beide Reden drucken ließe, ſo würde die Rede des 
Herrn v. Stumm Niemand lejen, während die Rede des Abg. Bebel 
die Wirkung haben wird, die Ausbreitung der Sozialdemokratie 
gu fördern, eine Wirkung, die doch wirklich nicht wünſchenswerth 
ſt. (Beifall links). Wir werden aber noch weit Schlimmeres 
erleben, wenn bei jeder Gelegenheit eine Sozia⸗ 
liſtendebatte vom Zaun gebrochen wird. Daran 
leidet die ganze Staatsverwaltung, daß die Sozialiſtenfrage wie 
ein Scheuleder wirkt. Dadurch geben Sie dem Abgeordneten Bebel 
Gelegenheit, die Gefahr nur noch größer auszumalen und diejenige 
eheime Anziehungskraft auf die Maſſen auszuüben, welche ſolchen 

eden eigen iſt. Sie (rechts) haben Furcht, auch wenn Sie das 
Wort nicht haben wollen. Der Deutſche in den oberen Schichten 
hat eine ganz immenſe Sozialiſtenfurcht (ſehr richtig! links). Die 
Rede des Abg. v. Stumm verdient vielleicht deshalb ein —. 
J weil ſie möglicherweiſe der Fühler iſt für eine 
olitit der verſchärften Maßregeln gegen dieſe 


ch Beſtrebungen, und vielleicht haben wir nach den Andeutungen des 


Abg. v. Stumm eine Verſchärfung der allgemeinen 

Strafgeſetzgebung gegen die Leute überhaupt zu 

gewärtigen. Und es iſt vielleicht ein erſter Verſuch, den Abg. 

v. Stumm machen wollte, um das einzuleiten. Darum ft es 

zweckmäßig, jetzt entgegen zutreten dem bey, bep genen die 

9 en Graf Balleſtrem bezeichnet 
eſen Ausdruck als unpaſſend.) 

Herr v. Stumm hat — feine Heutige Rede bewieſen. daß 
er in den letzten 14 Jahren nichts gelernt hat vom Sozialtſten⸗ 
geſetz Er weiß nicht, daß die Sozialdemokraten durch dieſe Art 
der Verfolgung die ſtärkſte Partei geworden iſt, und er nährt jetzt 
als Vertreter der oberſten Stände das Gefühl des Unrechts bei 
den unteren Kaſſen, das nothwendig hervortreten muß, wenn man 
eine große und bedeutſame Bewegung in einer jo gehäſſigen Weiſe 
verurtheilt, wie es Herr v. Stumm gethan hat (Präſident v. Le⸗ 
vetzow erklärt den Ausdruck a für parlamentarſſch 
unzuläſſig und fordert den Redner auf, ſich zu mäßigen, da er ihn 
ſonſt zur Ordnung rufen würde) Ich freue mich, daß das Wort 
„gehäſſig“ wenigſtens bei meiner Rede für paxlamentariſch unzu⸗ 
läſſig erklart wird. Ich hoffe, daß Irhr. v. Stumm Gelegenheit 


N 
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Geſetz verletzt? (Rufe: au! Die ſozialpolitiſche Geſetzgebung iſt 


anderes verſucht, als die Arbeiter durch Beſſerſtellung und Auf⸗ 


nichtung unſerer geſellſchaftlichen Ordnung herbeizuführen. 


Gruppen ſtehen. Iſt das aber ihr einziges Verbrechen, ſo kann 
das 
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Maßnahmen die Sozialdemokratie nicht unterdrücken können? Di. 
Mehrheit des Reichstages iſt zur Ueberzeugung gekommen, da’; 
das Soziallſtengeſetz ſchädlich war. Wir können die Sozialdemo⸗ 
kratie nur dadurch bekämpfen, daß wir eine Politik der Gerechtig⸗ 
keit treiben, 28 wir 152 f volle Gleichberechtigung gewähren, gegen 
fte aber nicht Vorwürfe ſchleudern, wie es Abg. v. Stumm g 

hat. (Beifall links.) 

Abg. Frhr. v. Stumm wirft den Sozialdemokraten ſyſtema⸗ 
tiſche Verleumdung der Arbeitgeber vor. Daher ſei ihr Ausſchluß 
aus den Werkſtätten durchaus gerechtfertigt. Man wolle dadurch 
u A die Geſinnung wirken, wohl aber fih der Agttation 
erwehren. 

Abg. Singer (S⸗D.): In der Gegend von Neunkirchen hat 
ein Ukas des König Stumm (Präſident v. Levetzow rügt dieſen 
Ausdruck) mehr Gewicht als die Gewerbeordnung. Die neue 
Arbeitsordnung des Herrn v. Stumm widerſpricht dem Geiſte der 
Gewerbeordnung. Auch unter den Arbeitern des Abg. v. Stumm 
find trotz der gegenthei 1 — Behauptung Sozialdemokraten. Die 
von der Eiſenbahnverwaltung entlaſſenen Arbeiter haben kelnes⸗ 
weges agitatoriſch gewirkt; ſie haben nicht einen ſozialdemokratiſchen 
Parteitag beſucht, ſondern einen Eiſenbahnarbeiterkongreß, der ſich 
mit Fachfragen beſchäftigte. Glaubt man, daß die Sozialdemo⸗ 
kraten der Sicherheit des Staates gefährfih ſeſen, jo entlaſſe man 
alle ſozialdemokratiſchen Soldaten und Unteroffiziere. Man wird 
dann ſehen, wie weit die Sozialdemokratie eingedrungen iſt. 

Der Erlaß der Eiſenbahnverwaltung iſt nach der Gewerbe⸗ 
ordnung ungeſetzlich. Die ftaatlihen Werkſtätten ſollten ja Muſter⸗ 
anſtalten ſein. Zu einer Muſteranſtalt gehöre aber die Achtung 
vor dem Geſetz. Redner bringt ſodann den von ihm in der vor⸗ 
geſtrigen Sitzung erörteten Fall der Entlaſſung eines Arbeiters 
nach en eb Beſchäftigung zur Sprache und verlieſt gegen⸗ 
über der Behauptung des Vertreters der verbündeten Reglerun⸗ 
gen, daß der Mann wegen Unredlichkeit entlaſſen ſei, die demſelben 
von der Eiſenbahnverwaltung und dem agiſtrat ausgeſtellten 
Zeugniſſe. Dieſe bezeichnen den Arbeiter als einen fleigigen und 
zuverläſſigen Mann, gegen deſſen Leumund nichts Nachtheiliges de⸗ 
kannt jet. Ich finde keinen parlamentariſchen Aus 
druck dafür, um das Verhalten des Vertreters der verbündeten 
Regierungen zu kennzeichnen, der von der Tribüne des Reichstags 
einem ſolchen Mann Unredlichkeit vorwirft und ihm die Ehre 
raubt. (Rufe bei den Sozialdemokraten: Pfui! Präſident 
v. Levetzow: Ich bitte, ſolche unparlamentariſche Zwiſchenrufe 
zu unterlaſſen.) Die zweitägige Debatte hat uns vorzügliche Dienſte 
geleiſtet, und ich bin den Herren Moeller und v. Stumm dankbar 
für ihre unfreiwillige Agitation. Ich werde, wenn ſie ſo fleißig 
fortfahren, bei geeigneter Gelegenheit vielleicht in Anregung brin⸗ 
gen, dieſe Herren zu Ehrenmitgliedern der ſozialdemokratiſchen Par⸗ 
tei zu ernennen. (Heiterkeit. Lachen rechts.) 

Geh, Rath Wackerzapp hält die Behauptung aufrecht, da 
die entlaſſenen Arbeiter nicht an einem Eiſenbahnarbeiterkon 
ſich betheiligt hätten, ſondern an einem ſozialdemokratiſchen Partei⸗ 
kongreß zu Offenbach. Ebenſo bleibt der Regierungskommiſſar da⸗ 
bei, daß der eine Arbeiter wegen Unredlichkeit entlaſſen ſei. Der 
Arbeiter, deſſen Zeugniß der Abg. Singer verleſen habe, ſei ein 
ganz anderer. (Große Heiterkeit; Zuruf des Abg. Singer: Sr 
reden Sie doch von dem, den ich meine, ich werde Ihnen privatine 
den Namen nennen!) 


. v. Kardorff (Rp.) ſpricht die Zuſtimmung ſeiner Partei 
zu den Ausführungen des Abg. v. Stumm aus. ir wollen kein 
neues Ausnahmegeſetz, aber wenn wir den Staat nicht rettungs⸗ 
los der Sozialdemokratie ausliefern wollen, ſo müſſen wir 
Zuläſſige gegen ſie anwenden. Wir können die Sozialdemokraten 
nicht behandeln wie die anderen Staatsbürger. (Zurufe links.) 
Das Verhalten der Eiſenbahnverwaltung gegen die Sozialdemo⸗ 
kraten iſt in keiner Weiſe zu ſchroff. Wenn die Sozialdemokratie 
jo weiter fortfährt, wie ſie in der letzten Zeit aufgetreten. tft, fo 
müſſen wir zu einer Aenderung der Geſetze über Vereins⸗, Preſſe⸗ 
und Verſammlungsweſen kommen. Ich lann mich hier auf die 
Zuſtimmung des Abg. Hänel berufen. (Unruhe links.) 

Abg. Moeller: Die Rede des Abg. Singer hat gezeigt, daß 
ich mit meinen Ausführungen das richtige getroffen habe. (Lachen 
bei den Sozialdemokraten.) Herr Bebel iſt ja infolge deſſen bei 
dem Fall Baare vorbeigehuſcht. Ich habe den Sozialdemokraten 
nicht Landesverrath vorgeworfen, ſondern nur geſagt, daß es im 
Kriegsfalle nicht angebracht wäre, wenn ſozialdemokratiſche Arbeiter 
in der Eiſenbahnverwaltung Fahr find (Rufe bei den Sozial⸗ 
demokraten: Das tft ia dasſelbe!). Nun auch dann hätte ich Recht. 
Denn vor einigen Wochen hat doch Abg. Heine geſagt: Wir fol⸗ 
840 nicht der ſchwarz⸗roth goldenen Fahne, ſondern der rothen 
Fahne 


Abg. Dr. Barth (df): Zweifellos hat Abg. Irhr. v. Stumm 
nicht ohne politiſchen Aa ar die Diskuſſion entfeſſelt. 
Nehmen Sie noch die Rede v. Kardorffs hinzu, ſo können wir uns 
ein Bild davon machen, welche Gedanken die Herren haben. Die 
Reden zeigen uns, von welchem Punke man den Angriff auf die 
allgemeine bürgerliche Freiheit zu machen beabſichtigt. Das geht 
ja über alles hinaus, was unter dem Sozialiſtengeſetz 6 Ee It. 
Daß aber dieſes Geſetz, deſſen Aufhebung ein Glück Üft, die Sozial⸗ 
demokratie geſtärkt hat, iſt zweifellos. Auch = Erlaß iſt nur ge⸗ 
eignet, die Sozialdemokratie zu fördern. Es iſte nur polltiſcher Un⸗ 
klugbeit, der bei den nächſten Wahlen den N. aldemskraten viele 
tauſende neuer Stimmen zuführen wird. Ganz entſchieden aber 
lege ich Verwahrung dagegen ein, da 1 G. v. Kardorff meinen 
Parteigenoſſen Hänel für ſich zitirt. h sand tft ſchärfer für die 
Aufhebung des Sozialiſtengeſetzes 4 en, als Hänel, niemand 
iſt ein energiſcherer Vertheidiger en: ürgerlichen Freiheiten, als 
er. Wenn Sie gegen unjere en ungs⸗, Vereins⸗ und Preß⸗ 
freiheit vorgehen wollen, Data eo laliſten, uns dagegen noch ſchärfer 
kehren, als früher gegen das He g agejeh. Wenn Sie 414 
Kampf heraufbeſchwören, vorn 1 A 5 einen Kampf geben, der bis 
nahe an den Würger krieg dals) en werden Sie nicht über⸗ 
leben. (Lebhafter ge) 01) an 8 

Abg. v. Bennigſen N. „„dem Abg. Bebel gegenüber, 
daß er niemals zur Vorausſetzung für die D ätengewährung die 
Einſchrünkung des allgemeinen Pablrechts gefordert babe Er 


Wahlrecht in einem gewiſſen Zuſamme 
daß, wenn von der . eine 9 2 ie 
11 keit herbeigeführt a 1 von der anderen Seite auch eine 
ſol N in Bezug auf das allgemeine Wahlrecht angeſtrebt werden 
würde. fi . 

Abg. Hirſch wirft in perſönlicher Bemerkung eine Aeußerun 
reh ee e e 100 eg 
ordnüngs nor en Sozialdemokraten gegen 
politiſchen Freunde geſtimmt haben n erklärt die Behn 


Abg. Sehr. b. Stumm erklärt, daß ihn der Abg. Hirſch nicht 


r. Hirſch: rin 2 7 Her: 1 ger, auch nit be⸗ 

N außeren, ſondern aus einem inneren 

Grunde. Die Mitglieder der Kommiſſion können bezeugen, daß 

555 jahr Pan . Ben 15 abe inge 

eſtimmt habe; andererſeits aber ha 

Herr „ Stumm ſelbſt ſehr oft mit den Sozialdemokraten er 

„Abg. Fehr. v. Stumm erwidert, daß er niemals mit den So⸗ 
zialdemokraten gegen feine Parteifreunde geſtimmt habe, 

Darauf wird der Titel angenommen. 


nimmt, künftig hin auch nicht von Haß gegenüber einer Partei zu 


ie zu Grunde richten können, weil es eine Partei des Ideals iſt, 
prechen. 


und wird es mit ſolchen vereinzelten Maßregeln noch viel weniger 
können, da die Sozialdemokratie doch immerhin das, allerdings 
falſch geleitete Beſtreben auf Beſſerung der Lage der arbeitenden 
Klaſſen hat. Nur durch Toleranz können Sie der Sozialdemo⸗ 
kratie entgegentreten. Ich bitte daher die Staatsverwaltung drin⸗ 
gend, Gle Aden dug eintreten zu laſſen, das führt am beſten 
zur Verſöhnung und Wiedergewinnung der Maſſen für die geſell⸗ 
ſchaftliche und ſtaalliche Ordnung. (Beifall links). 

Abg. 15 (Ztr.) wendet ſich gegen die Behauptung des Abg. 
Bebel, daß die ſozialdemokratiſchen Arbeiter die tüchtigſten ſeien; 
nein, die chriſtlichen Arbeiter ſind die beſten. Es iſt auch nicht 
richtig, daß von den Sozialdemokraten die Sozialreform ausge⸗ 
gangen iſt; wir haben ſie vielmehr von Anfang an verlangt. Bei 
dieſer Sozialreform waren die Sozialdemokraten für uns höchſtens 
ein Hinderniß. Die Schutzzollpolitik und alle die von den Sozial⸗ 
demokraten im Intereſſe der Induſtrie und Landwirthſchaft ange⸗ 
führten Maßregeln waren nicht ein Ausfluß der Klaſſengeſetz⸗ 
gebum, ſondern nur ein Mittel zum Schutze der nationalen 

rbeit. 

Ich halte es nicht für berechtigt, wenn der Arbeitgeber 
dem Arbeiter ſeine politiſche Geſinnung aufdrängt oder den Ar⸗ 
beiter hindert, ſeine politiſche Geſinnung zu bethätigen. Deswegen 
bin ich nicht der Anſicht des Frhrn. v. Stumm, daß die ſozial⸗ 
demokratiſchen Arbeiter von den Staatswerken ausgeſchloſſen wer⸗ 
den müſſen. So kleinlich darf der Staat nicht ſein. Der Begriff 
der politiſchen Agitation iſt ein ſehr dehnbarer, deshalb kann man 
nicht allgemein beſtimmen, daß die ſozialdemokratiſche Agitation 
den on Sat des Arbeiters zur Solge haben muß. Man muß 


eine ungleich mäßigere 1 50 ir ene hat. Bi Herr 
einem ganzen Reſſort nur 


ihrer Ueberzeugung und auch dann, wenn fie ihre Ue Erzeugung 
äußern, denn das iſt ein Bedürfniß des Mannes, 15 entlaf 
gt; und ich will 


hier von Fall zu Fall entſcheiden. Allerdings muß man zugeben, 
daß die Sozialdemokraten ſelbſt gegen jede abweichende Geſinnung 
rigoros vorgehen. Sind doch die „Jungen“ von der Partei boy⸗ 
kottirt worden! Es giebt eine große Anzahl von Staatswerkſtätten, 
2 liche Be en Ne t Med deten 1277 Be 

; e Verfügung beiteht wie bei der Reichseiſenbahnverwaltung. 
die andere Seite des Hauſes die Kraft hat, durch eine That, und Die thatſächlichen Verhältniſſe find eben ſtärker als ſolche Prin⸗ 
nicht durch mattberzige Reſolutionen den Bestimmungen entgegen: | zipien. Ein wegen feiner ſozialdemokratiſchen Gesinnung entlaſſener 
Arbeiter wird zum Agttator gemacht, während die übrigen Ar⸗ 
beiter nicht davor behütet werden, zur Sozialdemokratie über⸗ 
rung wird ihrerſeits dazu beitragen können, wenn ſie in anderer zugehen. Es iſt alſo prinzipiell bedenklich und praktiſch verfehlt, 
die ſozialdemokratiſchen Arbeiter auszuſchließen. (Beifall im Zen⸗ 


trum). 

bg. v. Helldorff (konſ.): Nachdem das Sozialiſtengeſetz ge⸗ 
fallen ie, giebt es eine geſetzliche Bekämpfung der Sozialdemokratie 
nicht mehr. Ob man aber Mittel zur Bekämpfung jetzt ſchon zu 
Abg. gehe: v. Stumm: Auch in unjeren Ständen kommt . hat, erſcheint mir doch fraglich. Man wird erſt die 
Unſittlichteit und Ungerechtigkeit vor, aber wir verurtheilen ſie, Wirkung der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung abwarten müſſen. Die 
während die Sozialdemokraten ſie offiziell vertreten (Widerſpruch Sozialdemokratie ſoll nicht unterdrückt werden, wohl aber muß es 
und Zwiſchenrufe bei den Sozialdemokraten: Präſident v. Levetzow den Arbeitgebern überlaſſen bleiben, ſich gegen die Agitation zu 

rügt die Zwiſchenrufe.) Wer bet uns eine abweichende Meinung wehren. 8 
hat, fliegt aus der Partei nicht heraus, Sie aber find Ihrer Praxis yon Bebel: Nach dem in der Staatseiſenbahnverwaltung 
wegen verantwortlich für das, was Ihre Parteigenoſſen thun. jetzt aufgeſtellten Prinzip, kann jeder mißliebige Arbeiter entlaſſen 
(Lachen bei den Sozialdemokraten) In meinem Betriebe wird der werden. Wir erkennen vollſtändig an, daß kein Unternehmer ſich 
Grundſatz der Gleichberechtigung aller Staatsbürger nicht verletzt; eine Agitation in ſeinem Betriebe gefallen zu laſſen braucht; hier 
aber ſind Arheiter entlaſſen worden, die agitatoriſch garnicht thätig 


pin ee 5 — kraten @ Gen Ute 85 i ii alt 25 weſen ſind, ſond Vertr. 3mä der Arbeit D 
ie Sozialdemokraten (Lachen links, Beifall rechts), alſo wir geweſen find, ſondern nur Vertrauensmänner der Arbeiter. Da 
Be ee 4 Arbeiterausſchüſſe gar keine Bedeutung. Auch die Ent⸗ 


find für die Gleichheit der Arbeiter, nicht Sie. Wird durch die 
Beſtrafung eines Verbrechers auch etwa die Gleichheit vor dem laſſung von Arbeiter, die außerhalb des Betriebes an Vereinen und 
Verſammlungen theilgenommen haben, iſt ungeſetzlich und unan⸗ 
ſtändig, und ſteht im ſchnurgeraden e zu der Auffaſſung 
des Kaiſers in der bereits erwähnten Audienz. Ich halte alſo 
Alles voll und ganz aufrecht. Die Regierung exkennt uns als 
olitiſche Partei an. Herr v. Stumm hat aber auch Arbeiter 1 0 
hrer Angehörigkeit zur freiſinnigen Partei gemaßregelt. Aus 
unſerer Partei ſind nur Verleumder geflogen. Wir haben nicht die 
Schriften des Dr. Wille boykottirt, ſondern ihm das Privilegium 
des Kommiſſtonsverlages in der Buchhandlung des „Vorwärts“ 
enommen. Daß die ſoziale Frage ſeit 20 Jahren überall in den 
Vordergrund getreten iſt, iſt allein den Sozialdemokraten zu ver⸗ 
danken. Daß für den Kriegsfall die Eiſenbahnwerkſtätten von 
Sozialdemokraten freigehalten werden müßten, dieſen Vorwurf, der 
an den Vorwurf des Landesvexraths ſtreift, weile ich energiſch zu⸗ 
rück. Im Kriege werden auch die Sozialdemokraten ihre Pflicht 
thun. Weit 1 für die Sicherheit des Betriebes als die 
ſozialdemokratiſche Geſinnung der Arbeiter iſt die Schienenflickerei 
der Herren Baare und Konſorten (Heiterkeit und Beifall links). 
Wir ſind in der That die ſtärkſte Partei, und welche Furcht Sie 
vor uns haben, zeigt ihre Verlängerung der Legislaturperioden und 
Ihr Beſtreben auf Beſeitigung des allgemeinen Wahlrechts, von 
der ja Herr v. Benningſen ſeine Zuſtimmung zum Diätenantrag 
abhängig gemacht hat (Widerſpruch bei den Nationalliberalen. 


links.) 


nicht von Sozialdemokraten inaugurirt, ſondern von uns und dem 
Zentrum, als es noch gar nicht Sozialdemokraten gab. Wenn 

err Haußmann, der die Intereſſen der Sozialdemokraten in ſo 
beredter Weiſe vertreten hat (Heiterkeit rechts), ſich darüber freut, 
daß nur zwei Arbeiter aus den Eiſenbahnwerkſtätten entlaſſen 
worden find — nun, bei mir iſt ſeit Jahr und Tag noch kein 
einziger Arbeiter entlaſſen. Bei mir geht es alſo milder zu. 
(Rufe: au! au!) 5 

Abg. Möller (ntl.): Die große ſittliche Entrüſtung der 
Sozialdemokraten iſt hier unangebracht, da ja nur zwei Arbeiter⸗ 
entlaſſungen vorgekommen ſind. Von einem Einſchreiten allein 
wegen ſozialdemokratiſcher Parteiaugehörigkeit iſt zudem keine Rede 
Die Behauptung von Herrn Bebel, daß ſeine Partei die ſtärkſte 
im Lande iſt, ſtimmt doch wenig zu ſeinem eigenen Zugeſtändniß, 
daß die meiſten ſozialdemokratiſchen Wähler gar keine eigentlichen 
Sozialdemokraten ſind zund ferner haben doch auch alle Nachwahlen er⸗ 
geben, daß die Sozialdemokraten keine Zunahme zu er, ielen ver⸗ 
mochten. Die Sozialdemokratie ſtützt ſich auf das Ausland, aber 
ausländiſche Sozialdemokraten haben behauptet, die deutſchen 
Sozialdemokraten ſeien Phantaſten. 
In der letzten Zeit wird gegen Herrn Baare in der Preſſe 

eine ganz erbärmliche Hetze getrieben. Was über die Stempel⸗ 
fülſchungen geſagt worden iſt, iſt nicht wahr, wenigſtens nicht 
bewieſen. Die Prüfung derjenigen Papiere, welche innerhalb der 
Verjährungsperiode lagen, hat keinen Anhaltspunkt für eine Verfol⸗ 
ung gegeben, die über dieſe Periode hinausliegenden Papiere 

nd aber überhaupt nicht geprüft worden. Sollte ſich etwas 
Ehrenrühriges gegen den Mann ergeben, ſo werde 10 der letzte 
ſein, der dieſe Dinge vertheidigt, bis dahin aber muß ich einen 
Mann e der gegen Angriffe, wie ſie hier erhoben |d 
werden, wehrlos iſt. 

Ag. % Hirſch (dfr.): Es giebt keinen älteren Gegner der 
ſozioldemokratiſchen Prinzipien als ich. Meine letzte Rede zum 
Invaliditatsgeſetz richtete ſich gegen das Prinzip deſſelben, während 
Herr v. Stumm ebenſo wie die Sozialdemokraten dieſes Prinzip 
vertraten. Die Verwandtſchaft mit der Sozialdemokratte iſt alſo 
nicht bei uns zu finden. Die Geſchichte wird darüber richten, wer 
mehr die Intereſſen der Sozialdemokratie gefördert hat, die linke 
Seite dieſes Hauſes oder 825 v. Stumm und ſeine Anhänger. 
Sein Verhalten gegen die Arbeiter iſt der Näheboden für die 
Sozialdemokratie nach dem alten Satze: Ein Keil treibt den 
andern. Die Mißachtung der Arbeitgeber gegen die Arbeiter 
gebiert den Haß und Neid, welcher die Sozialdemokratie groß 
ieht. Ich bin mit Unrecht als Bundesgenoſſe der Sozialdemokratie 
dingeſtelt worden. Ich habe aus beſter Ueberzeugung nichts 


0 üßen gegen die Verſuchungen, welche in dem herr⸗ 
ne Süſten einerſeits und in den Wirkungen der Sozial⸗ 
demokratie andererſeits dahin beſtehen, die Verfeindung und Ver⸗ 


ur Sache ſelbſt kann ich die Maßregelung auch nur weniger 
Arbeiter nicht billigen. Auch wenn dieſe gegen die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung ſelbſt gewühlt baben ſollten, würde ich eine ſolche 
Revanche nicht für richtig halten. Uebrigens ſcheint nach den 
Erklärungen des Staatsſekretärs der letztere Fall auch da nicht 
einmal vorzuliegen, ſondern die Entoitung der Arbeiter nur er⸗ 
folgt zu ſein, weil dieſe mit an der pitze ſozialdemokratiſcher 


n 

Zugehörlgkeit ſchon als ausreichend anſieht. 
denklich, wenn die . über den Begriff „Agitation“ ent⸗ 
ſcheiden ſollen. Es gie 


e nicht unfähig machen, in den Staatswerkſtätten beſchäftigt 
ee Die Sozialdemokraten find ja doch gerade Freunde 
zes Staatzeiſenbahnſyſtems, und andererſeits hat auch die in⸗ 
duſtrielle Disziplin nichts zu thun mit der politiſchen Geſinnung, 
jondern Arbeiter jeder volitiſchen Geſinnung thun voll ihre Pflicht. 
Durch die Gewerbegerichte werden die Arbeiter mit ſtaatlichen 
Funktionen derjehen, und dieſe ſelben Arbeiter ſollen nicht in den 
Staatswerkſtätten geduldet werden dürfen? Nein, vor ſolch klein⸗ 
lichem Surrogat des Sozialtitengejeges warne ich entſchieden. 


5 : Seite wieder ein Sozialiſtengeſetz zu wünſchen ſcheinen. Haben 
Man hat mit dieſer gewaltiten Waffe die Sozialdemokratie nicht 


Ste denn noch nicht eingeſehen, daß Sie mit ſolchen geſetzlichen 


— 


Die weitere Berathung wird auf Sonnabend 1 Uhr ver⸗ 
tagt Su 8. Petitionen). : 
Schluß 5", Uhr. 


Deutſchland. 


— Berlin, 12. Febr. Im Reichstage iſt es heute 
Hei bergegangen. Unvermuthet befand ſich das Haus einer 
Soz ialiſtende batte gegenüber, die an Heftigkeit ſeit langem 
wicht ihres Gleichen gehabt hat. Da Nichts aus Nichts ent⸗ 
ſteht, fo iſt es nicht nur geſtattet, ſondern geboten, nachzu⸗ 
forſchen, wie dieſe ungewöhnliche Erregung entſtehen konnte. 
Der Abg. Freiherr von Stumm hat von den Abgeordneten 
Bebel und Hausmann hören müſſen, daß ſie nicht daran 

lauben, als ob er ohne Anregung von höheren Stellen ſeine 
Herausforderung habe ergehen laſſen. Man kann in der That 
auf eigenthümliche Gedanken kommen, wenn man zuſieht, wie 
dieſe Verhandlung entſtanden iſt. Die Anknüpfung an die neu⸗ 
liche Bemerkung des Eiſenbahnminiſters in Bezug auf die 
ſozialdemokratiſchen Arbeiter in den Werkſtätten, hat den 
äußerlichen Anlaß für die Stumm'ſche Rede hergeben müſſen, 
aber etwas Gezwungenes liegt unſtreitig in dieſem Mißver⸗ 
hältniß zwiſchen der relativen Geringfügigkeit der erſten Ur⸗ 
ſache und der Vehemenz, mit der der freikonſervative Redner 


losging. Man erinnert ſich unwillkürlich der mancherlei Ge⸗ E 


rüchte aus jüngſter Zeit, in denen von wachſenden Beſorg⸗ 
niſſen an leitenden Stellen die Rede war. Es iſt geſagt wor⸗ 
den, daß die Hartnäckigkeit der Sozialdemokratie, die durchaus 
nicht friedlich und verſöhnlich werden will, die vor Allem ſich 
nicht ſelber aus der Welt ſchaffen will, an hervorragendem 
Orte außerordentlich verſtimme. Die Aeußerungen, die auf 
dem letzten Kanzlerdiner gefallen ſind, legen es ferner nahe, 
daß der Gedanke aufgegeben iſt, die Scszialdemo⸗ 
tratie innerlich zu gewinnen. Wie bereits die Reden 
des Reichskanzlers wiederholt feſtgeſtellt haben, iſt die 
Kückſicht auf die Sozialdemokratie und die Einſicht in die 
Nothwendigkeit eines Kampfes bis aufs Meſſer dieſer Partei das be⸗ 
ſtimmende Moment für die geſammte innere Politik des 
jetzigen Syſtems. Die Regierung glaubt, von der Ssozial⸗ 
demokratie her die ſtärkſten Schwierigkeiten zu finden. Der 
Gedanke, die Partei durch das Fallenlaſſen des Sozialiſtenge⸗ 
ſetzes, alſo durch den Verzicht auf den zuſammenhaltenden 
Druck eines Ausnahmegeſetzes der innerlichen Auflöſung zuzu⸗ 
treiben, hat ſich nicht als tragfähig erwieſen. Die Probe au 
dieſe etwaigen Hoffnungen hat inzwiſchen gemacht werden 
können, indem in der That eine Sezeſſion innerhalb der 
Sozialdemokratie eingetreten iſt, und die Partei der Unab⸗ 
hängigen ſich konſtituirt hat. Aber die Regierung iſt ſich ſelbſt⸗ 
verſtändlich klar darüber, daß dieſe That gleich Null iſt, und 
ſie mag ſich ſagen, daß eine Partei, die derart allen Stößen 
von außen und innen widerſteht, mit Sanftmuth und Geduld 
am allerwenigſten zu bewältigen iſt. Beſonders auffallend er⸗ 
ſcheint unter dieſem Geſichts punkte der polizeiliche Feldzug, 
der neuerdings gegen eine Reihe von ſozialiſtiſchen Bewegungen 
unternommen worden iſt. Der Preßapparat der politiſchen 
Polizei ſpielt wieder einmal ſtärker, und es wird allerlei von 
Komplotten geredet, deren Aufdeckung und Vereitelung ge⸗ 
lungen ſein ſoll. Man wird gut thun, das im Auge zu be⸗ 
Halten, wenn man die Verhandlungen des Reichstags gebührend 
würdigen will. Eine bloße Laune jedenfalls iſt es nicht ge⸗ 
weſen, die den Abg. Freiherrn v. Stumm dazu trieb, der 
Sozialdemokratie im Namen von Staat und Geſellſchaft den 
erbittertſten Krieg zu erklären. Wenn man darüber noch in 
Zweifel geweſen ſein mochte, ſo mußte aller Zweifel ſchwinden 
bei den bemerkenswerthen Erläuterungen, die der Standpunkt 
des Freiherrn v. Stumm ſeitens der Herren v. Helldorff und 
Kardorff fand. Beide Redner betonten unter ſtarker Bewegung 
des Hauſes, daß auf die Dauer nicht ohne ein neues Sozia⸗ 
liſtengeſetz auszukommen ſein werde. Wir haben die beſtimmte 
Ueberzeugung, daß dieſe Anſichten nicht bloß diejenigen der 
Herren ſind, die fie heute vertreten haben. Es liegt im Ge⸗ 
heimen etwas vor, und es erſcheint uns als Pflicht, bei Zeiten 
darauf aufmerkſam zu machen. Nicht zum erften Male taucht 
die Beſorgniß auf, daß der Kampf, wie er mit der Schul⸗ 
vorlage begonnen worden iſt, weit über die dort geſteckten Ziele 
hinausgehen, und auch die Preß⸗, Verſammlungs⸗ und Ver⸗ 
einsfreiheit erschüttern werde. Herr von Kardorff hat ſich 
alſo gewiſſermaßen ein Verdienſt erworben, als er das Pro⸗ 
gramm dieſer bedrohlichen Zukunftsaktion heute mit Deutlich⸗ 
keit ausſprach. Die Wirkung dieſer Verhandlung wird zweifel⸗ 
los unendlich tief gehen. Zu den ſchweren Sorgen, die uns 
allen ſchon die Schulvorlage bereitet, treten ſo noch ſchwerere 
Hinzu. Wunderſam aber iſt und bleibt die Rolle der Frei⸗ 
konſervativen. Da es gerade Redner dieſer Partei waren, die 
deute ſo ſcharf ins Feuer gingen, ſo muß man ſchon ein 
wenig bei ihnen verweilen. Im Abgeordnetenhauſe kämpfen 
die Freitonſervativen neben den Liberalen gegen eine konfeſſionell 
zugeſpitzte Schulvorlage, im Reichstage erklären fie ſich bereit, 
die Waffen ſchmieden zu helfen, für die Graf Zedlitz im Bunde 
mit Zentrum und Konservativen am anderen Ende der Leipziger 
Straße das Feuer anſchürt. Ein Widerſpruch, zwar nicht ge⸗ 
beimnißvoll, aber dafür um fo thörichter! Auf die wieder⸗ 
holten Reden des Abgeordneten Bebel braucht wohl nicht 
weiter eingegangen zu werden. Wenn irgendwo und irgend⸗ 
wann das Wort gegolten hat, daß das Wie richtiger iſt als 
das Was, ſo gilt das heute. 


Lokales. 
Poſen, den 13. Februar. 

Ein äußerſt heftiger Schneeſturm erhob ſich geſtern 
Abend um 9 Uhr. Das Barometer das in der Nacht zum Freitag 
um 5 mm fiel, ging im Laufe des geſtrigen Tag s weiter zurück 
uud fait den ganzen Tag rieſelte ein ſehr feiner durchdringender 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 12. Febr. 


worden war. 

Wien, 12. Febr. In der heutigen Sitzung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes wurde das Uebereinkommen der Regierung 
mit der Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft in zweiter Leſung 
angenommen. Ferner genehmigte das Haus den Geſetzentwurf, 
betreffend die ftaatliche Subventionirung der Geſellſchaft, und 


[zwar in der vom Ausſchuß vorgeſchlagenen Faſſung mit eini⸗ 


gen von der Regierung azzeptirten Abänderungen. 

Wien, 12. Febr. Der „Preſſe“ zufolge hat der Central⸗ 
Inſpektor der Donau-Dampfſchifffahrt⸗Geſellſchaft Etienne dem 
Abgeordneten Lueger wegen der am Dienſtag, den 9. d. Mts., 
im Abgeordnetenhauſe vorgebrachten ehrenrührigen Angriffe 
eine Herausforderung zum Duell zugehen laſſen. 

Peſt, 12. Febr. Der Staatskaſſenausweis des Jahres 
1891 ſtellt ſich um 8516210 Fl. ungünſtiger, als der des 
Jahres 1890. Dagegen iſt das Ergebniß des 4. Quartals 
1891 am 2597445 Fl. günſtiger, als die gleiche Periode des 
Jahres 1891. a 

Bern, 12. Febr. Der amtliche Bericht über die Bundes⸗ 
verhandlungen bezeichnet als Urſache des Abbruchs der Han⸗ 
delsvertragsverhandlungen mit Italien, daß die von Italien 
gemachten Zugeſtändniſſe für diejenigen Arten von Baumwoll⸗ 
Geweben und Stickereien, welche hauptſächlich aus der Schweiz 
nach Italien importirt würden, ungenügend ſeien, da ſie nicht 
einmal 3 Proz. der gegenwärtigen Zollſätze ausmachten und 


daß Italien für die Einfuhr in die Schweiz bedeutendere Vor⸗ 5p 


theile verlange als es bisher genoſſen, beſonders für Wein 
und friſche, ſowie geſtampfte Trauben, ingleichen für Schweine 
u. ſ. w., während Italien ſelbſt eine kompenſationsweiſe Herab⸗ 
ſetzung des Käſezolles ablehne. Angeſichts dieſer Thatſachen 
ſcheine der Abſchluß eines Vertrags um ſo weniger möglich, 
als die italieniſchen Delegirten die Weiſung erhalten hätten, 
für den Fall, daß die Anträge ihrer Regierung, ſo wie ſie ge⸗ 
ſtellt ſeien, abgelehnt würden, Zürich zu verlaſſen. Aus dieſen 
Gründen habe der Bundesrath beſchloſſen von morgen ab den 
Generaltarif anzubenden. 

Rom, 12. Februar. Die Deputirtenkammer genehmigte 
die deutſch⸗italieniſche Konvention zum Schutze des induſtriellen 
Eigenthums nach kurzer Berathung. 

Rom, 12. Febr. Die „Agenzia Stefani“ meldet: In 
der geſtrigen Sitzung der Delegirten zum italieniſch- ſchwei⸗ 
zeriſchen Handelsvertrag in Zürich machten die italieniſchen 
Delegirten den ſchweizeriſchen weiteſtgehende Zugeſtändniſſe. 
Sie eröffneten ihnen, im Falle des Abſchluſſes des Vertrages 
würde von morgen ab bis zur Ratifizirung deſſelben die 
Meiſtbegünſtigung gegenüber der Schweiz zur Anwendung 
kommen; andernfalls würde der Generaltarif in Wirkſamkeit 
treten. Die italieniſchen Delegirten werden nach Italien zu⸗ 
rückkehren. 

Rom, 12. Febr. Der Finanzminiſter ließ den Zoll⸗ 
behörden heute die Verfügung zugehen, auf die aus der 
Schweiz eingeführten Waaren von morgen ab den allgemeinen 
Zolltarif anzuwenden. 

Die „Agenzia Stefani“ meldet, daß der ſchweizeriſche 
Geſandte in Rom auf Anweiſung des Bundesrathes die 
italienische Regierung erſucht habe, die Unterhandlungen un⸗ 
geachtet der beiderſeitigen Anwendung der Generaltarife fort⸗ 
zuſetzen. Der Miniſterpräſident Rudini habe erklärt, er ſei 
im Prinzipe damit einverſtanden und man werde ſich des 
Weiteren darüber verſtändigen. 

Paris, 12. Febr. Nach einer Meldung aus Liſſabon 
explodirte daſelbſt in vergangener Nacht eine an der Thür des 
Hauſes des ſpaniſchen Konſuls hingelegte Dynamit⸗Bombe und 
zertrümmerte die Fenſterſcheiben der umliegenden Häuſer. Per⸗ 
ſonen wurden nicht verletzt. 

Mancheſter, 12. Febr. Die heute 


hier ſtattgehabte 


geſtern gemeldeten 


auf 3 700 000 Unzen geſchätzt. Die 
11000 Unzen. 


Konferenz des nationalen Bergarbeiterverbandes faßte einen 
Beſchluß zu Gunſten einer allgemeinen Einſtellung des Gruben 
betriebes zu Mitte März, um eine weitere, durch die Ueber⸗ 
produktion veranlaßte Herabſetzung der Löhne zu verhindern. 
In der erſten Woche nach erfolgter Arbeitseinſtellung findet 
eine weitere Konferenz zu dem Zweck ſtatt, eine Verlängerung 
des Betriebsſtillſtandes zu erwägen. 

Belgrad, 12. Febr. Der Präſident der Skupſchting 
Katic hat geſtern ſeine Entlaſſung eingereicht. Er und alle 
radikalen Diſſidenten ſind aus dem radikalen Klub ausgetreten. 
Einerſeits wird verſichert, es ſei unſicher, ob die Skupſchtina 
die Demiſſion annehme, andererſeits verlautet, die Regierung 
beabſichtige, in der nächſten Sitzung des radikalen Klubs ein 
Tadelsvotum gegen Katic zu provoziren. — Die Skupſchtina 
hat die Berathung des Budgets begonnen. . 


Handel und Verkehr. 

** Poſener Provinzial⸗Aktieubank. Der Aufſichtsrath der 
Bank hat in der geſtern ſtattgehabten Sitzung beſchloſſen, der auf 
den 5. März d. J. einzuberufenden Generalverſammlung die Ver⸗ 
theilung einer Dividende von 5¼ Proz. für das Geſchäftsjahr 1891 


| (gegen 6¼ Proz. im Vorjahre) vorzuſchlagen. 


* Newyork, 11. Febr. Die Börſe zeigte heute eine ganz 
außergewöhnlich große Lebhaftigkeit; die Umſätze waren umfang⸗ 
reicher und zahlreicher wie ſeit langer Zeit. Man ſchreibt dies der 
ildung der Vereinigung zur Kontrolirung des 
geſammten Anthracit⸗Kohlenhandels zu. Der Silbervorrath wird 
Silberverkäufe betrugen 


et L Beob in 
Meteoro 8 — 9 zu Poſen 


Grad 
beded + 5,2 
bedeckt J ＋ 48 
bedeckt 1 0,4 
Schnee und Sturm 


5,6 Cell. 
23° = 
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B Sturm 
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Pi at Tag über Regen. ) Nachts 


Am 12. Febr. Wärme⸗Maximum 
Am 12. Wärme⸗Minimum + 


aus 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 12. Febr. Morgens 3,90 Meter. 
8 12. Mittags 3,90 = 
Morgens 382 = 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 


a er 


79,00, Flöther Maſchinenbau —,—, Kattowi 
für 8 u. Hüttenbetrieb 123,50, 50, 
berſchleſ. Portland⸗Zement 97 80, Schleſ. Cement 135,50, Oppeln. 
ement 103 75, lei. Dampf, C. —.—, Kram 
inkaktien 191,00, urahütte 104,25, Verein. 
eſterreich. Banknoten 172,70 Ruſſ. Banknoten 
Cement 104,00. a 


Fraukfurt 
Lond. Wechſel 20,41, 
eg 1 55 4ö8bproz. Papterrente 81,20, do. Aproz. Goldrente 95,50, 
* 


konſol Mexik. —.— 


en 
Lübeck⸗Büchen 148,00, Nordweftbahn 180 ¼, Kreditaktien 260, 
Darmftähter 122,70, Weihelb. Fredi 9760. 0 


uenos⸗Ayres, 11. Febr. Goldagto 270,00. 
Rio de Janeiro, 11. Febr. Wechsel auf London 12%... 
Köln, 12. Febr. G treiben . Weiz hieſt 
. Febr. Getreidemar eizen hieſiger loko 23,00, 
do. fremder loko 23,50, p. März 21,15, p. Mai 21,15. en 
gieſiger loko 23,00, fremder loko 24,75, p. März 22,15, per Mal 
22,10. Hafer biefiner Lofo 15,00, fremder —. Nüböl loke 6200 
p. Mai 56,80, p. Oktober 55,80. — Wetter: Trübe. 
12. Febr. (Kurſe des Effekten⸗ u. Makler⸗Vereins, 


en, 
8 Wollkämmeret⸗ und Kammgarn ⸗Spinnerei⸗Aktien 


proz. Nordd. Lloyd⸗Aktien 98 Gd. 

m 2 örſen ⸗ Schlupberidht.) Raffintrtes 
Petroleum. Piel Notir. der Bremer Petroleumbörſe.) Faß⸗ 
zollfrei. Still. Loko 6,55 Br. 

Baumwolle. Willig. Upland middl., loko 37 Pf., Upland 
Baſis middl. nichts unter low middl., auf Terminlieferung, 
36°, 5. ee Pf., April 37 Pf., Mai 37¼ Pf. Junt 

Schmalz. Stetig. Wilcox — Pf., Armour 35 Pf., Rohe — 
Pf., Fairbanks 32 W. 7 

Wolle. 186 Ballen Cap, — Ballen Natal, 16 Ballen Buenos 
Ayres, 11 Ballen Auſtral., 10 Ballen Kämmlinge. 

Speck ſhort clear middl. Ruhig. 33%, Br. 

Hamburg, 12. Febr. Getreidemarkt. Weizen loko ruh. holſtein. 
loto neuer 210—215. — Roggen loko rubig, medienb. loto neuer 
215.225, ruſſ. loto ruhig, neuer 190—195 nom Hafer 3 100 Gerſte 
ruhig. Rübbl (unverz.) rubig, loto 57,00. Spiritus ſtill per 
Fe dez 35 Br., per März⸗April 35 11 b. April⸗Mal 35% 

„ per Mai⸗Juni 30 Br. — ee feſt. Umſatz 3000 
Sad. — Petroleum ruhig, Standard white loko 6,30 Br., v. 
Wien Ra hmitinsßberlät) Goc 

amburg, 12. Febr. 5 - J Good abe= 
cage Santos ber März 69, per Bl 68, per Sept. 66, pr. 
Nov. 63k. Matt. 


en, 12. Febr. 


burg, 12. Febr. Zuckermarkt (Schlußbericht.) Müben⸗ 
0 8 I. Plodutt Baſte 88 „Ct. Rendement nene Man, 
an Bord Hamburg b. ee v. März 14.72½, . 


15,07%,, p. Auguſt 15,40. Zeit. 


ET 
—— 2 
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h \ 


e Wefzen 10 8 ver Middl amerikan. Lieferungen: Februar⸗März 3 Käufer⸗ höberen Preiſen ſchnell Abnehmer. Da ür Hamburg ſtärk 
bit 9 9,24 Br preis, März⸗April 37, Derfäuferpreis, April⸗Mai 3 do., Juni⸗ gauch chfrage nach effektiver Waare zeigte, I aubeblich An ſchle⸗ 
7 . ao 6.05 83. 9607 Br. — Neu- ns 1 Mai⸗Juni] Juli 34%, do., Aug.⸗Sept 4% d. do. ſiſche Rechnung größere Deckungsordres im Markt waren, zeigten | 
En 49 Br. — Kobiraps p. Aug.⸗Sept. 13,25 Gd., 13,85 Liverpool, 12. Febr., Ae, ⸗Wochenbericht. Wochen Termine einen ähnlichen Aufſchlag. | 
Mr — Wetter: Schön. Umſatz 56000 B., davon für Spekulation 5000 B., für Export Weizen (mit Ausſchluß von Rauhwelzen) p. 1000 Kg. Loko 


n 12. Febr. Produktenmarkt. Talg loko 54,00 Der 5000 B. desgl. unmittelbar ex Schiff 20.000, wirtl. Export 5 000, gefchäftstos. Termine höher. Gekündigt i 
—.— Wesen lot foto 14,50. Roggen loko 12,25. Hafer loko Import der Woche 94.000, davon amerikaniſche 81 000, Bor: | — Mt. Loto 198 215 W nach Anal ese 
550 ge Fe e, ede 5 5 u 480 Ano En amerifantiche 4 . Gen nach 2 90 35 220 160 Monat — bez., p. April⸗Mai 199,5 2 
„ ußbericht.) Weizen EN roßdritannien 225 avon amerikaniſche 215 00,75—201 bez., — 0 
N gehn el 5 5 2580, o, Marz Jun 25.20. 5. dt ez., per Mai⸗Juni 201.5 — 2025 202,25 bez., 
Ey 26,60 bude 41175 85 89 5 N 9550 Mal Aug. 
1 feit, p. Febr. 54 90 Mär p. März⸗ 
m 56,70, 1 Mal. ug. 57,30. — Nuböl debt p. 15 80 54,75, 
25, p. März⸗Juni 56,00, 57,00. 


Chieago, 12. Febr. Weizen p. Febr. 801, p. Mai 89. per uni⸗ „Juli 203— 204,25 bez. 
Mais p. März 1.5 Speck ſhort clear 6,25. Pork p. Febr. 11,65. oggen per 1000 Kilo. Loko matter. Termine höher. 
Newyork, 12. Febr. Wesen par Wetroleum Pipeline cer= | Gelündigt — To. Kündigungspreis — Mk. Loko 200 —210 M. 
tificates per März 59¼ . Weizen per Mai 100°), na& Qualität. Lieferungsqualltät 205 Mk., inländticher 204 — ar 
p. Mürz pr. Mai-Aug Newyork, 11. Febr. an Banmivolle in New⸗ ab Bahn bez. per dieſen Monat — bez, per April⸗Mal 206 
t Spiritus ruhig, 1 en 47,10, p. März 47,00, p. März April 46, 75 Vork 7½, do. in New⸗Orleans 65 aff. Petroleum Standard bis 208,75 5 1255 per Mai⸗Junf 204— 206,25 —206 eh 12 Juni⸗ 
p. Mal⸗Auguſt 46,00. — Wetter ön. white an Rau) ort 6,40 Gb., do. Standard ae in Philadelphia] Juli 201 5.20 04. 25—204 bez., p. Juli⸗Aug. 190,5—192 
Paris, 12. Febr. (Schlußderſcht Nobzuder ruhig, 88 pCt. 635 Gd. Rohes Petroleum in Newyork 5,80, do. Pipeline Gerſte p. 1000 Kilo. Flau. Große und dee 86 — 200 
\ ra 5. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilo p. Febr. Gerienes p. März 59½. Ziemlich feſt. Schmalz foto 6,85, de nach Qual. N 157—165 M. 
\ =. /a, b. März 41,25, p. Mürz⸗Juni 41,62%, p. Mai⸗Auguſt 4 5 gr 0 ‚10, Kuder ii (Fair Kein e 2 be 4 1 17 1 905 1000 Kilo. Loko feiner eſt. Termine höher 
€ ärz 49°), p. Ap p. Mai 49. Rother Winters; | Gelündigt — To. j 
* 12. Febr. eee der Hamb. Firma Peimann, Ziegler 8 loto 104¼. Kaffee Rio .. 7, 14½. — Mebl 4 D. 00 C. An Qualität. ge 157 Mt. Bi Dan: = 
u. Co.) Series in Newvork ſchloß mit 15 Points Hauſſe. Getreldefracht 85 — Kupfer Rother Weizen Der Febr. (ke, mittel bis guter 150—163, hochfeiner 173—174 ab Bahn 
i Rio 9000 Sack, Santos 10 000 Sack Recettes für geftern. März 102 ¾, p. April 102, 15 ‚Mai 102¼. Kaffee und frei 1 bes. ver Dielen Monat — bez. per Aprif-Mat 
5 Havre, 12. Febr. (Telegr. der Hamb. Firm a Belmann, 92 Nr 7 low ord. p. März 13,17, p. Mai 12,92 154,75—157 — 5 bez p. ag 155—157,25—156,75 bez. 
u. Co.), Kaffee, good average Santos, p. Mürz 91,50, p. Mal 5 p. S en 5157 0 
88 Sant. MD . age Tag ger pere Miles t 4 e e Wahlen ne , . 2 ne e Late Mau. Termine böber. Seti 
? n 5 r en. r. „— To — — 
u. Comp.) Wolle. La Plata⸗Zug, Type B., per Febr. —, 03 / C * f — br 0d 3 rt an 


per biefen M ärz —, ver April⸗Mai 
a p. April 4.15, un Auguft 4,25 Käufer. und Atti —117,5 bez., por; 
0 Hsteerben, 12. Febe Betroleummartt Sarerge Raf⸗ Fonds: en: Börfe. 117,201 3, ber abe Be Juni⸗Jull 117,75 


p. Juli⸗Aug. — 
Berlin, 12. Febr. Die Heutige Börſe eröffnete in ſchwacher bis 118,25 bez, U. Juli eng. 
| BEER BR Febr. 15. Br. p. Haltung und mit zum Theil etwas niedrigeren Kurſen auf ſpeku⸗ mo wg Huulltnt Fodmune 190 -40 M., Jutterwaar⸗ 


Stetig. 
r. Getreidemarkt. Wetzen beſſer. Rog⸗ 
den ruhig er er zul Se Gerſte unverändert. 
Amfterdam, 1 2 dere Bancazinn 53°,. 
ebr. Aae good ordinary 55. 
6 Amfterdam, 12. Febr. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
höher, p. März 235, p. Mai Marz — 1 gen loko 92700 Maps 


U und } 1 per 
27175 — Sack. Kündtm 8 
Anregung in keiner Beziehung Termine Höher. 2 1 ndiaungspreis — M. rer 
ier entwickelte ſich 2 — auch das Geſchäft im Allgemeinen 705 f 2 5 5 kr, Mal⸗Jebr „Mürz — bez, per April 
s fe 5 e hatten zeitweiſe etwas regere Thätigkeit Juli 27 70775 bez bez. al⸗Juni 27,75—28 bez., p. Juni⸗ 
für ſich und bei ü erwiegendem ngebot gaben die Kurſe ziemlich Nüböl p. 100 eb. Stig. Getündigt — Bir. 


3 do. auf Termine träge, per Mai uß blieb ſchwa Find reis — M. Lalo o uf F 

6 —. 2 Der Kapttalsmartt wies ziemlich feſte Haltung für heim! 7 M., p. sn! Faß — 
ver — — 12. ei öl Toto 2 1 2 3% 1 536% m 15 ſolide 1 en auf, u Reichs⸗ und preußiſche Fe M., n 58 er 4370 Te März: April — 

; "Rüben: e loro 14½ Fe Centrifugal Cuba bt e : TE ne 7 eu: ins 1 1 we — Dr. 6549 bez 5 x BI tee. enn 

i Lond . 2. Febr. An der Küſte Wetzenladung ange⸗ Goldrente ba Kuſſiſche 1 755 Geha eee Trockene 40 e 8 100 Kilo 5 

— uptet. rutto nel. Sad. 

. boten. er Privatdiston? wurde mit 1¼ Proz. notirt. Loto 33,50 M. — te b loo 18,60 M. 


eben, 12 Febr. Chili⸗Kupfer 43 ¼, per 3 Monat 44'/,. 


i London, 11. Febr. Wollauktion. Die Betheiligung war eine Auf internationalem Gebiet gingen öfterreichtfche Kreditaktien Rartoffelme Lv. 100 Nile beute kacl Sac Loto 33,50 M. 
! 
N 


etroleum. Standard white) v. 100 Nuo mit 
h etwas ſchwächerer und weichender Notiz mäß hlde 0 er 955 5 in Poßden von 100 Bir, Termine — Getündigt — 5 


talteniſche Bahnen und Warſchau⸗Wien ſchw — Febr. Wear M. Solo — bez. p. diefen Monat — M. 


nländiſche ede ſehr zen Streu ische Südbahn 
A £ M. Verbrauchsabgabe 100 Otr à 10 
und Warſchau⸗Wien abge 1 Bankaktien waren in Kaſſawer⸗ Proz. = 10.000 0 Bros. nach Tralles. ee aal — Br. Kundl 


mäßige, die Preiſe unverändert. 

Lond don, 12. Febr. (Anfan te 162 Fremde Zufnhren ſei 
letztem Montag: Weizen 42 960, Gerſte 15 260, Hafer 75 020 Orts. 
1 Sämmtliche Getreidearten ruhig, unverändert. 

ö London, 12. Febr. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Sämmt⸗ 


0 liche Getreidearten ſehr ruhig. Weizen nominell und unverändert. Di ko ohne Faß 65,5 bez. 
b e ſpekulativen Deviſen im Laufe des Verkehrs nachgebend, 1 ee | 
| u Sc Hg Aue ER Mixed numbers aber zu den niedrigeren Kurſen lebhafter wie 1 Diskonto⸗ 5 pit rig mit 70 M. Ton 1 120 27 2. 4.05 
rer 15 15 8 und ge nn ; - 8 Kinde oh bot op 4 459 — at —.— Bier, 
Glasgow, 12. Febr. Die Vorräthe von 1 in den Induſtriepapiere zume = ehaupiet, aber ſebr Tubig; ray rer mit 50 Verbrau bd 1 f 
Stores dae ſich auf 504 038 Tons gegen 558308 Tons im Monkanwerthe Anfangs matt, per rens beefigt, Proz 10 000 1 Tralleb. Gellar — gr. Kundl. 


Produkten- Börfe, qungöpreis — M. 8 —, p. dieſen Monat — 

Berlin, 12. Febr. Die ausländiſchen Märkte waren geſtern Spiritus mit 70 2 erbrauchzabgabe. Unter Schwan⸗ 
bei ftillem Geſchäft meiſt eher ſchwächer. Am bieſigen Getreide- bangen höher. Gekündigt — Ltr. Künbtgungspreis — M. Loko 
markt war die Haltung anfänglich luſtlos. Weizen ſetzte etwas mit Faß — bez., per dieſen Monat u. p. Febr.⸗März —, ber 
billiger ein, konnte den geſtrigen 5 ſpäter⸗ aber bei ſtillem r 87 5 — . u. per Mai⸗Junf 46,2—46,1—46,6 
Geſchäft nicht unweſentlich überjteigen. Roggen eröffnete feit|b 2 bez., p 1 46,7—47—46,7 bez., p. Juli⸗ Aug. 472 | 
und konnte weiterhin, als ziemlich rege Deckungsfrage und Begehr bis 22.09 5 „ge Aua 19 5 47,1—47,5—473 bez. 
von effektiver Waare in den Markt traten, vorübergehend um 2 eine Parten f über . 00 29, 00, Nx. 0 0 2676200 bez. 
Mark anziehen. Später wurde dieſer Aufſchlag auf niedrigere Feine Marken über Hot bezah 
Peſter Notirungen nicht voll N ar: zog bei ſtillem Roggenmehl Nr. On. 10 2900 27,75 bez., do feine n 
Geſchäft nicht unerheblich an, Rüb öl ſaſt ohne Geſchäft und Nr. 0 u. 1 30,5 — 29,00 bez., Nr. 0 1½ M. ööber als Nr. u 
matter. In Spiritus fand die kleine Lokozufuhr zu 60 Pf.] 1 pr. 100 Kg. br. inkl. Sack. 


ae Jah 
ar 15 der im Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt 77 
egen 6 
1 81 Brapforp, 11. Febr. Wolle eher ſchwächer. Garne ruhig. 
! Tendenz für u zu Gunſten der Käufer 
Liverpool, 1 r. etreibemarft. Weizen unverändert, Mehl 
ruhi Dias 41 6 höher. — Wetter 2 ön. 
Lid 12. Febr. Baumwolle. fangsbericht.) Muth⸗ 
5 maßlicher mia 1000 Ball. Stetig. Tages import 21 000 Ball. 
Liverpool, 12. Febr., Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle. 
Umſatz 12.000 B., davon für Spekulation und Export 1500 B. Ame⸗ 
rikaner feſt, „ böher, Surats träge. 


— — 


Feste Umrechnung: — Livre Sterl, — 20 M. 1. Doll. 4¼½ M 1. Rub, — 3 M 21 Pf. I fl. südd Wösterr. 12 M. I fl W. 2 2 M. 1 fl. holl. W. I M. Zu. ff., 1 Frano oder 1 Lira oder I Peseta — 80 Pf, 


he ji „„Brnsoh. 20. T. — 105,20 be ohw. Hyp«-Pf.| 4 % 102.60 4 Tome Toren Relonanb.-Frier. vr . (rz 120).|4%/, Jauzse. Hum — 126,00 a 
Bank-Diskonto wechsel v12 Feb Nein.. pA 39,119575 be erb. d. Fb.“ | 88,00 bz ns „ — 2. e. . “ Ser: I [12800 @ 
5 amsterdam. 1 4 r 82 2 88. Präm.-A.| 3½ 125 8 “ io. Rente... - 222 24 ee o. Gold- 1 1 85 „50 bz de. dv. Nor rz. 1000/4 Passage. | 63,10 80. 
London . b 8. 0. o. neue de Inet Rottori 128.25 8. Idost. 8. a 8. u. d. Linden] — 1775 dH. 
N Paris... f. Ne Löt. 5.0 r. — 3% —— br Stock: Pf.87.| 4 Sftherdbann | — — 140,00 d |] do. Obligation.5 194,10 8 * Berl.Elokte-W.) 9 15009 K 
Wien an 8 1. 172.50 be ein. 7Guld-L.| — | 27,50 u do. St.- Am. 87 3½ tal. Mitteim. 55 64,58 bz do. Gold-Prior.\4_ | 97.00 & . . Gerl. Lagernetf.— | 84253 * . 
i Petersburg... 6 3 W. |199,60 uz fOldenb.Loosel 3 2 19 hr Span. Sohulg- 4 — Merid.-Bahl 74/5 änttische gar. |v | 4.90 @ de. 40, do. 3½ do.do.St.-Pr.| — [129,70 b 
Warschau... 55 | 8 I. 189 85 pr 815 8 Türk.A. 1865in k „üttioh-Lmb, „| — | 19,86 bs ÄBrest-Grajswo |5 | 92,56 U aniaa-R. Een nrens Ur., Met 0 | 6490 bag 
In Berlin.3,Lomb. 3} u. 4, Privatd. 13 G Pfd. Sterl.ov.| ux. Pr. Honril — | 52,75 . 3 se, (72.100 Gert. Bock-Br.| 0 | 58,00 8K 
rgentin. Anl...) 5 35,63 b. do. B. 1 25,10 6. Jahweiz.Ceontr| — teten, Mat.-Nyp.-Cr. ohultheiss-Br| 16 24 G 
oten u. Coupons. | do. do. 1 26,16 kz do, do. C. I | 1820 4. BT rar | a 4 84. d. gras. Ostw....| 10 G 
Teoreregns . | 20,85 b faber Stec 98¼0 nsol. 68 20 8 do. Unle 6. — 8 f 2 „Aspn.| 7, 37.78 & 
20 ene e. | 1618 K. ee Alr.G-A 5 24,40 f. do.2olkOblig| 55 0 3 | 3ymamit Trust 71 14675 * 8 
ines. — ur * wa Erdmann! K “U de 
Lotte. % Ser. 20,40 „ Pg. St 8s. 344 94,10 4 . Sraust'Zunker| © | 68.00 9. 
Franz, Not. 100 Fres. | See az ech Anleihe 3 |108,60 bz ont. 4 '| 97,50 G i a, Ie Maus. do- 8126 25 d 
Oestr. Noten 106 fl... | 172,50 hz 0. do, |4 2. 102,30 ae. Eisenb.-Stamia-Priorität. fi Berl. Geese es. See 20 24 
Russ. Noten 100 fl. . 217 ww do. 1990 I 50 G x do. do | 4%½ 22 1 0 8 4% 199,0 b 89 f 2 — 182 23 8 
De F ; = 7 18 * 8 Zresl-Wersch. — | 47,00 u .Maklorvor, Winde — . 
— — . 1 Se Sc — [1078 006 — ao. Pred-tdak.| — de epd — 4 89 
otsche R.-Anl.| 4 0 8 0 6 A ' Dux-BodnbAB, r = 
4. do. % 9875 w zZ Paui-Neu-Rup. 4, 108,00 0. Be öhlm. Stek, ig | 075 & 
do, 81,064 ü G . = 3 Prignitz . b rbisdf. 
Pras. cons Anl. 4 106,80 & ee. Akt N. Tszaimar-Nag...] — | 87,95 e fAlaschk-Moro2g15 | 9882 hr öwo Co 5 22990 4 
do. do. 3½ 9:,90 be — cc ortm.- Cr. — 13, % bz ybinsk-deleg. - 5 | 86,75 G rosl.Linke | _ 152.6 
do. do 3 34,70 8. — 187,00 8. Aarionb Miawk| — |107,00 „ ohule-luan. gar.] 40, Hofm.... | _ 144,25 75 
40 - Sorips,int.| 3 4% | 99,85 br Weckib, Südb.| — | 25,30 tx d 2 G. Germ-Vrz..Akt 6 | 81.46 84 
Sta. -Anl. 1865| 4 101,28 8. jerdng| — Istpr. Südban| — 8 50 m g. 7 itz cv. „ % [124,00 & 
Sta. Sohld-Sch. 3½ 99,90 G. — [162,85 . efbahn . — 20 be . . re 2 Gört, Cad.. 13 5 68 
Beriötadt-Obl.| 3% 9,70 bes / eg g eee 110 10,8 b 
do, neue 176,8 & ikawk. O. G. u 2 . i 
war 5 En 12 11 © AIkisenb. -Prioritäts-Obligat. Zarskoe-Selo... E j — 18 88 60 0 
| 2. “1 — [150,60 rn natol.Gold-Obl.| 5 . me tattin, a — x 
' Berliner... „ 11325 @ — 146,75 G Berg-Märkison 4 2 % % otthardbahnov.] 4 027 @ ——— — eee 
1 2 2 47 10832 8 — | 55,80 bz gerl.Potso.M.| e (ital Eisenb.-Obl 122 we 0.-Sohl.Cham.| 10 | 93,25 8 
— — „ si rb rb. Hyp.-Obl. 83,28 vr d. 112,10 d o. Porti.- Com — | 35,7 
ö do. 3½ 97,30 & 4 |101,36 te Bresi.-Warsch| 5 . Lit. 8.581,50 0 12860 d 82 — cs = 
Gtrl.Ldsch| 4, 8 5 — — 17:30 d iMzLucwh& 4 ad. Ital. Bahn . 3 0. (Giesel — . 4% 8 
| do. do. | 3½ 86,30 1 . 4 . — 1323,50 6 do. 3 ½ 96,49 4. Icontrai-Paofio...ö | 94.90 eu | 8 "Berl.Pfordb| — 1120,09 voz& 
Kur. uNeu - „Anl. 44 220 u 1 Iinois-Eisenb, 4 | 98,20 a 1 Hamb, Pfordep| — 14.75 & ! 
mrk.neue| 3½ | 96,40 ur 888—89| 4¼ é 40,60 bad m |1902 6 es 1.8 2 otad. ov. P fart — 6.0% & 
8 3½ 98,25 & Raab-Gr.Pr.-A, 1 104,16 uz il iR | re 370 he 8 14,8) be i 7 af osen.Sprit-F.| 4 2 
om. Stadt- f o, Li — 2 ‚ 0 — 
Pommer...| 3 ½ 2 2 do. * W. We 4 89.80 bd 290,00 8. go. Em. 7% ” 9 5 822 Grd.-Ort.| 0 8 a — 1:35,00 — 
do. 1 122 um, Stasts-A.| 4 83,80 bz er doNisdrsZwg]| 3 ½ 97, ” ” Stottgrod. Cow“ — 111,50 . 
Posensch. 2 101, 42 do. do, flente 4 83,50 ur 72 do (StargPos)| % 101, 18 a ale, ab. 1 87 do, Chamott.— 23.0% « 
do. 3755 96,0 do. do, fund.| 5 04,50 de — 186.00 b OstprSödbi-IV| 4 ½ Denz. err ö € . „ u. H.-Gos 
40 n 10 96,89 C do.do,amort.| 5 | 98.00 U r 12,50 & Bee Odaruf 4 Apiorbscker..| — ass te A 
* breonteb 5 i. 8. Aorzollus — 5 0 
7 * A 96,90 bz 5 — 237.80 tz — On] eh 103,00 6 ö „il. x „Di. 14 Zamaroſchdtte 8 6,40 @ 
do.do.neu | 2¼ 86,90 bz 8 4 f Dux-Bodenb.h, 21,50 & do. W. 48g. 3% 96,58 @ donc ochduszgt-F. 64, 18.00 d. 
f N an „ FR 1 722 5 e 8 su 0 . = He o 
ie A * 4 [73 . ‚DJ er 
g Wiatp Rittr 3% 0 4% 9. 00 x Franz. -Joseſb.] 4 83, 50.6 —— Gelsenkirohen — 35,51 * 
N go. neul. Il, 12 * 95,50 K. 7 106.90 6s. Gel KCYdw g. 3. 4%, 25. 40 6. x = 20 12120 d 1a (— 26,0 oz 
ommer.. 172.25 8 18 ! do. do, 80 4 1,50 % Ab. /p. C7 602.1000 4 123,50 * 80 90.—— 15 1274,75 4 ördSiPrA| 4% de 
*. Posensch.| 4 102,75 6 — | 77,90 b 'Kasch-Oderb, do. do. unkünd 5 8 | 93,10 d Hnrowraoi. Saiz| — | 31,59% . 
12 Preuss. 4 02.25 6 — 44 Gold-Fr.g. 4 | 98,69 G bar bis 1./1.1900)]4 |101,50 & 145.50 önig u. Laura 8 10 730 ar 
. eee = h 2 1 8 siningernye-eiser.it 1270 2 ham. c. 10 175 4 
0 Bad.Eisonb.-A.| 4 ft W I 8,50 be o. Sezen mmg u ta 5 Pr-Pfihr.. & ouis. Tiefsthr 4 10 . 
1 Bayer. Anleihe 3 In 8:0 8 3,81 575 2 rg 1 8,00 d PommnypeinnAkt, t M R 0 2 2 bersohl. Bd. |— 1 = | 
| Brom. A. — 8 -Mandbr. u. 1. 2 o. Eisen- ind.“ — 2 
ee 0 Oest, Stb. an, 3 | 85,30 6. 1132 jodenh.öt.-"r.| 0 | 34,04 r | 
| do. do. 1886 3 | 83,50 n 5 do. Stats J. 6 1117,80 6 ee ebd. Mont.| 15 |177 60 c 
k do. amort Anl. 4 86, 00 8. 3 do,Geld-Prio,| 4 %% 25 8 Sohlos.Kohlw 0 | 2340 ur 
! Bächs.Sts, Anl. 94,75 be do. oe 4½ 8525 f . Elekt.-Ges-| 9 730,00 *. 40. Zinkhätn.| — 688 6 r 
= Staats-Ant 5 ee, s G 2 Nerg weste] 5 2. „ 6 gte Ol. Guane| — 148,8 G. do. do. St.- Fr. — 18,60 d 
2 m. Anl. 37 14725 ie i 4 New. C. 1 5 e780 & er- Char — 4½%78 Steib. K.-H. — | 48,90 d 
ren dur. os00-Brest | 3. 6,28 ke — e - „ — se. Sr 46/60 G. 
— e 13835 40 uss, Stasteb- , 127,10 6 |Rsab-Osdeni, 80 e Otcens d %% eG Perner av.| — 
. 4425 0. do. Südwest.|5,93| 7,7 b. Golden. «909 G Ihr. Cantz. -E Cal 2 3,79 8. Hann. Bu | — | 76,00 e . 4. -I 0 2.59 be \ 
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© 1628 86,10 t q ä 
8 Druck und Verlag ber Doſbuchbructref von Peter u Go. . ane in der, F 


